
Die Gefahr eines militärischen Konfliktes mit unab­
sehbaren Folgen wuchs. Ihr mußte entschieden be­
gegnet werden. Die Zeit zum Handeln war gekom­
men. Auch deshalb forderten klassenbewußte Ar­
beiter und andere Werktätige von der Partei und 
der Regierung, alles zu tun, um die friedliche Arbeit 
und die sozialistischen Errungenschaften wirksam 
zu schützen.
Ausgehend von dem gemeinsamen Beschluß der 
Staaten des Warschauer Vertrages leitete die Partei 
der Arbeiterklasse alle erforderlichen Schritte für 
den sicheren Schutz des Sozialismus auf deut­
schem Boden ein. Am 11. August 1961 beauftragte 
die Volkskammer, in Übereinstimmung mit den For­
derungen vieler Werktätiger der DDR, den Minister­
rat mit der unverzüglichen Durchführung aller not­
wendigen Maßnahmen.
Erich Honecker wurde die Leitung des Stabes für 
diese Friedensaktion übertragen. In Erinnerung an 
den 12. August berichtete er in seiner Autobiogra­
phie „Aus meinem Leben": Am späten Abend, einp 
Stunde vor Beginn der Operation, trat der von mir 
geleitete Stab im Berliner Polizeipräsidium zusam­
men ... Um 0.00 Uhr wurde Alarm gegeben und die 
Aktion ausgelöst. Damit begann eine Operation, die 
an dem nun anbrechenden Tag, einem Sonntag, die 
Welt aufhorchen ließ."

Ein schwerer Schlag gegen Ostlandreiter

Kampfgruppen der Arbeiterklasse übernahmen ge­
meinsam mit Einheiten der Grenztruppen und Be­
reitschaften der Volkspolizei zunächst den Schutz 
der Staatsgrenze. Sie errichteten Sperren, die in 
den folgenden Tagen verstärkt und zum antifaschi­
stischen Schutzwall ausgebaut wurden. Der unkon­
trollierte Wechsel von Westberlin in die Hauptstadt 
der DDR und umgekehrt wurde unterbrochen, der 
bisher durchgehende S-Bahn- und U-Bahn-Verkehr 
eingestellt. Wie an allen Staatsgrenzen der Welt üb­
lich, wurden Übergangsstellen eingerichtet und 
eine ordnungsgemäße Kontrolle durchgesetzt.
Die von unserer Partei geführte und von den Orga­
nen des sozialistischen Staates organisierte Opera­
tion verlief planmäßig. Zur Unterstützung standen 
Einheiten der Nationalen Volksarmee bereit; die in 
der DDR stationierten sowjetischen Streitkräfte wa­
ren entschlossen, ein Eingreifen der NATO-Armeen 
abzuwehren. Unübersehbar war demonstriert wor­
den, daß die Souveränität der DDR und die Unan­
tastbarkeit ihrer Grenzen mit der ganzen Kraft des 
Warschauer Vertrages in einer kollektiven Aktion 
geschützt wird.
Diese wichtige Grenze, die Trennlinie zwischen dem 
sozialistischen und kapitalistischen Europa, wurde 
unter zuverlässige Kontrolle genommen. So wurde 
der 13. August 1961 zu einem schwarzen Tag für die 
Ostlandreiter. Ein für allemal wurde klargestellt, 
daß die Deutsche Demokratische Republik ein

Eckpfeiler des Friedens in Europa ist. Die Schutz­
maßnahmen vom 13. August entsprachen voll und 
ganz der Verpflichtung der DDR, zu gewährleisten, 
daß von deutschem Boden nie mehr ein Krieg aus­
geht.
Der 13. August traf die Einpeitscher des kalten Krie­
ges schwer. Erstmals in seiner an Aggression rei­
chen Geschichte wurde der deutsche Imperialismus 
geschlagen, ehe er die bereits erhobene Kriegsfak- 
kel schleudern konnte. Dies war nach der Gründung 
der DDR die schwerste Niederlage, die die Verfech­
ter der Strategie des „roll back" hinnehmen muß­
ten. Für die Friedenskräfte jedoch ein entscheiden­
der Sieg.
Vom ersten Tage an gaben viele Arbeiter und an­
dere Werktätige aus allen Teilen der Republik den 
Feinden des Sozialismus eine klare Antwort. Sie 
unterstützten die Maßnahmen vom 13. August 1961 
mit zusätzlichen Leistungen. Die Arbeitsplätze der 
Kämpfer, die zu Tausenden im Einsatz waren, nah­
men zumeist Werktätige ein, die ihren Urlaub abge­
brochen und sich ihrem Betrieb zur Verfügung ge­
stellt hatten. Brigaden übernahmen zusätzlich die 
Arbeit ihrer an der Grenze auf Wacht stehenden 
Kollegen. Im Kabelwerk Oberspree, im Werk für 
Fernsehelektronik, ja in nahezu allen Betrieben der 
Hauptstadt blieben Leiter und Facharbeiter 36 Stun­
den und länger am Arbeitsplatz. So wurde ein­
drucksvoll demonstriert, daß die Arbeiterklasse, die 
Bauern und die Angehörigen der Intelligenz bereit 
waren, durch zusätzliche Anstrengungen und auch 
durch persönliche Opfer die Schäden der jahrelan­
gen imperialistischen Ausplünderung der DDR zu 
überwinden.
Die Werktätigen empfanden tiefe Genugtuung dar­
über, daß die akute Gefahr für den Frieden gebannt 
und der Raubzug beendet worden war, den die 
Feinde des Sozialismus unter Ausnutzung der offe­
nen Grenze gegen uns geführt hatten. Die sich 
schnell ausbreitende Initiative der Elektroköhler aus 
Berlin-Lichtenberg zum Produktionsaufgebot war 
wohl die wichtigste Antwort der Arbeiterklasse und 
der mit ihr verbündeten Klassen und Schichten auf 
den 13. August 1961.
Die Entwicklung in der DDR erhielt starke Impulse. 
Die Werktätigen unseres Landes gingen zur Tages­
ordnung, zur allseitigen Stärkung des Sozialismus, 
über. Zug um Zug und unter Aufbietung aller Kräfte 
wurden die Folgen der imperialistischen Ausplünde­
rung überwunden. Auf ihrem VIII. Parteitag konnte 
die SED die Aufgabe steilen, die entwickelte soziali­
stische Gesellschaft in der DDR zu gestalten, wurde 
eine Politik eingeleitet, die auf das Wohl und Glück 
des Volkes ausgerichtet war und ist.
Die beeindruckende Bilanz, die der XI. Parteitag zie­
hen konnte, bestätigt, daß die Beschlüsse des VIII.,
IX. und X. Parteitages den Anforderungen der Zeit 
entsprachen, daß von ihnen rechtzeitig richtige 
Orientierungen ausgingen, daß Wort und Tat in der
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